Konigl. privilegirte Stettiner Zeitung. 


REG 


— ae AIR — El 
z > 2 re N 
— — ei — — wen 


Im Verlage von Herrm. Gottfr. Effenbart's Erben. (Interim. Nedacteur: A. H. G. Effenbart.) 
=. N 154. Montag, den 26. Dezember 1842. 


x 
— 


en Berlin, vom 23. Dezember. du begeben. Wie ihm in Dresden am Kbuigl. 
Se. Majeſtät der König haben des Kaiſers Hofe die freundlichſte Aufnahme zu Theil gewor⸗ 
von Braſilien Majeſtät⸗den Schwarzen Adler⸗ den, ſo ward er auch hier ſehr aufer en ehan⸗ 
Orden verliehen. delt. Das Offizier⸗Corps des Militairs hatte 
? Dresden, vom 14. Dezember. Er Befehl, ihn zu erwarten und die Aufwartung zu 
Eine ſeit einigen Tagen bier ausliegende Petition machen; er erhielt und behielt während der gan« 
für Oeffentlichkeit und Mündlichkeit zählt bereits zen Zeit ſeiner en: einen doppelten Ehe 
weit über 1600 Unterſchriften aus dem Bürger⸗ renpoſten an ſeiner Wohnung im Hotel de Ba⸗ 
ſtande, was, beweiſt, daß nicht bloß „junge Advo⸗ viere, und der Kreisdirektor war fein Führer; die 
- Taten und Tagesſeribenten“ der guten Sache hul⸗ merkwürdigſten Punkte des Schlachtfeldes nahm 
digen. Die Petition geht aus der Mitte der er unter der Führunz des General⸗Lieutenants 
Skadtverordneten hervor, welche mit ſehr weniger Grafen Foiſac, der in dieſer Schlacht drei Kaval⸗ 
Ausnahme ſich für Oeffentlichkeit und Mündlichkeit lerie⸗Regimenter kommandirt hatte, in Augenſchein. 
erklärt haben (aber als Collegium zu petitioniren — Geſtern ſtarb der Hofrath Friedrich Rochlitz, 
nicht für gut fanden). Uebrigens ift der betreffen dem unter den Erzählern, welche ſich durch pſy⸗ 
den Deputation der zweiten Kammer eröffnet wor⸗ chologiſche Charakteriſtik und tiefe Kenntniß, ver⸗ 
den, daß der König die Adreſſe nicht an⸗ bunden mit reicher Gemüt lichkeit, auszeichnen, 
nehmen werde. i f 85 ſchon zu Ende des vorigen Jahrhunderts ein Eh⸗ 
Leeipzig, vom 17. Dezember. „ rrenplaß eingeräumt wurde. i 
(Reiz. 3.) Ein geſtern Abend in ver biefigen . . Wien, vom 16, Dezember 
Stadtverordneten Sitzung wegen einer Petition Bei der General⸗Congregation des Sohler 
über Oeffentlichkeit und Mündlichkeit im Crimis Comitats kam ein Geſchichtchen zur Sprache, 
nalverfahren von dem Buchhändler G. Wigand welches Vielen zur e dan Vielen aber auch 
eſtellter Antrag wurde, da man nicht über das zur Betrübniß dienen kann. Ein katholiſcher Va⸗ 
d Recht des Stadkverordneten⸗Collegiums, als ſol⸗ ker nahm zur Taufe feines Sohnes edangeliſche 
ches zu petitionſren, recht klar werden konnte, zum Taufpathen, die keinen andern Fehler hatten, 
zoßen Bedauern ber ſehr zahlreich auf der Tui, fle daß fie eoangelifch waren, werkelt der elf 
f büne verſammelten Zuhbrer zurückgezogen; doch Rande die Taufßandlung icht berichten wollte“ 
ertfärten fi viele Stimmen dahin, daß bet der Rachvem dieſer Vorfan heute aufs Tape kam, Hör 
Bürgerſchaft eine derartige Petit ton angeregt wer» ten wir ſonderbare Dinge. e wiszer ſprachen Ei 
den möge, — Der Herzog von Bordeaur, welcher nige, fand die Taufe auch in ſolchen allen gewöhnlich 
von Dresden aus einen Abſtecher nach Leipzig ger ſtatt; Andere führten Beiſpiele an, wie ſie, trotz 
macht hatte, iſt geſtern dorthin zurückgekehri, kB dem, daß fie evangeliſch ſeien, an mancherlei 
daun ber Prag nach Görtz zu feiner Familie ſich katholiſchen Dingen Antheil nahmen; wieder An⸗ 


ten Titel. 


* 


dere erinnerten, wie der in Rede ſtehende Knabe 
im Beiſein derſelben Taufpathen durch einen an⸗ 
dern Geiſtlichen, ohne eine Einwendung, doch ge⸗ 
tauft ward; ein hochwürdiger Herr äußerte: in 
einem ſolchen Falle zu taufen wäre ein Vergehen 
gegen Gott geweſen, und daß dies die Constitutiones 
» Ecclesiasticae Dioecesis ‚Neosoliensis geradezu ver⸗ 
bieten; ein anderer Geiſtlicher erwiederte: dies 


ſei durch dieſelben nicht verboten, ſondern dieſe 


riethen nur, daß der taufende Prieſter dahin ſtre⸗ 
ben ſolle, daß bei der Taufe eines katholiſchen 
Kindes wo möglich katholiſche Pathen gegenwär⸗ 
tig ſeien. Allem Dieſen zufolge beſchloſſen die 
Stände, dieſe Geſchichte dem Dibeeſanbiſchof an⸗ 
uzeigen und ihn zu erſuchen, daß er den Seel⸗ 
9 ſammt ſeinem Cooperator, die den frag⸗ 
lichen Taufakt nicht vollziehen wollten, verweiſe, 
die Stände hiervon in Kenntniß ſetze, den Geiſt⸗ 
lichen feiner Dideefe aber derlei Neuerungen auf 
das ſtrengſte unterſage. ö 
: Paris, vom 17. Dezember. 
Das neue Dramg Victor 8 führt nicht 
den Titel „die Burggrafen“, ſondern „die Ritter 
vom Rheine /; vielleicht hat es a den doppel⸗ 
Es ſcheint, daß der Anblick der alten 
Rheinburgen dem Dichter einen hohen Begriff 
von der Kraft unſerer Väter gegeben; denn in 
ſeinem Drama will er darthun, das Menſchen⸗ 
geſchlecht ſei im Verfall, wie ſchon Horaz ſang. 


as Stück zerfällt in drei Theile; die Helden ſind 


drei Greiſe, der eine von hundert Jahren, der 
andere von achtzig, der dritte von ſechzig. Dieſe 
Greiſe ſind Mythen, in denen ſich eine Epoche 
ſymboliſirt. Die Sprache iſt dieſelbe wie früher: 


7 


voll wilder Energie, zerriſſen und holpericht, mit 


rahlenden Höhen und ſchmutzigen Tiefen. Auch, 
1965 Be 255 in Rup⸗Blas 


wird es nicht an Witzen 
und Hernani. Sn, 
Madrid, vom 10. Dezember. 


Es wird jetzt mit Beſtimmeheit verſichert, daß 


dem Infanten Don Frineisco de Paula die Weis 
ſung ertheilt worden ſei, mit feiner Familie Spas 
nien zu verlaſſen. 8 9 8 
Man verſichert für gewiß, Almodovar, Zumala⸗ 


carreguy, Calatrava und Solano würden aus dem 


Kabinet treten, in dieſem Falle übernähme Gon⸗ 
zalez das Portefeuille der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten, Landero das Juſtiz⸗ Departement, Valle 
die Finanzen und Infante das Innere. 
Wir haben geſehen, daß faſt alle Parteien mehr 


oder weniger dem Regenten abgeneigt find und 
egen ihn geſchloſſen haben. 


ſogar ein Bündniß 5 
Der Ausgang der Ereigniffe von Barcelona 155 
zwar ſeine Gegner nicht vermindert. Aus dieſen 

reigniſſen iſt aber für ihn die kräftigſte Stütze 
hervorgegangen, deren ex. bedarf. Sie galt es 


in Spanien als unumſtößlicher Satz, daß die Trup⸗ 


pen nicht zu bewegen wären, offenſiv gegen das 


N 


Der Geſammt⸗Betrag 


vierte 


— 


Volk aufzutreten. In Bareelona iſt dieſes geſche 
hen, und je unglücklicher dieſer Verſuch für die 
Truppen ablief, um ſo größer iſt ihre Erbitterung 
und um ſo reger ihr Wunſch, die Schmach der 
Niederlage zu rächen. Eine ſolche Stimmung wird 
der Regent zu benutzen wiſſen. — Hier herrſcht 
dumpfe Stille. Es heißt, die Cortes ſollten ſich 
am 26ſten wieder verſammeln. 5 Bat 
London, vom 17. Dezember. : 
Der Mancheſter Guardian zeigt an, daß 
bios in den fünf Städten Mancheſter, Liverpool, 


Rochdale, Leeds und Huddersfield über 10,000 Pfd. 


St., wovon Mancheſter allein 4000 beiſteuerte, 
für den Fonds des Vereins gegen die Korngeſetze 
gezeichnet ſeien, und zweifelt daher nicht, daß die 
erforderlichen 50,000 Pfd. durch die aus London, 
Edinburg, Glasgow, Dublin, Birmingham, 
Sheffield, Hull, Briſtol und aus ſo vielen anderen 
1 2 79 und kleineren Städten zu erwartenden 
eiträge vollſtändig zuſammenkommen werden. 
der im ganzen Königreiche 
ſtattgehabten Subſeriptionen wird am 30 ſten Ja⸗ 
nuar in der großen Verſammlung des beſagten 
Vereins zu Mancheſter bekannt gemacht werden. 

Für die zahlreichen Katholiken im öſtlichen 
Theile von London ſoll jetzt eine nene Kirche er⸗ 
baut werden, wozu man den Grund und Boden 
bereits um 3000 Pfd. St. angekguft hat. Die 
Geſammtkoſten werden wenig unter 30,000 Pfd. 
St. betragen. ; 

„Die Engliſchen Katholiken ſtehen, wie es ſcheint, 
in lebhafterem Verkehr mit Rom als jemals. Der 
bekannte Dr. Wiſemann, der unlängſt von Rom 
zurückgekehrt, brachte ein vom Papft geweihtes 
Crucifix als Geſchenk Sr. Heiligkeit für Herrn 
J. Hardman von Handsworth mit, als Anerkennt⸗ 
niß der vielen und glänzenden Wohlthaten, wo⸗ 
mit Hardman die katholiſche Kirche in Mittels 
England dotirt hat. Dem Erueifix lag ein päpſt⸗ 
licher vollkommener Ablaß in der Todesſtunde für 
Herrn Hardman und ſeine Verwandtſchaft bis ins 

lied bei. So meldet die Times aus dem 
Birmingham Journal. 

Nach einem Schreiben im Morning . ne 
den die Engländer in einem Dorfe von Honkong 
ein Bild Napoleons in vergoldetem Rahmen, vor 
en die Einwohner beteten und Rauchopfer 
St. Petersburg, vom 10. November. 

Der General-Major Stegelmann II., bisher 
bei den Kaukaſtſchen Truppen, iſt mit zwei Drit⸗ 
theilen feines Gehalts entlaſſen worden. 

Konſtantinopel, vom 30. November, x 

(Voſſ. Z.) Die Minifter der großen Mächte 
N wegen der Syriſchen Frage eine Collective. 

ote an die Pforte erlaſſen, und ſeitdem finden 
häufige Reichs⸗Verſammlungen, denen der aus 
Syrien zurückgekehrte, vom Sultan mit Gunß 


— * 


überhäufte Seraskier Muſtapha Pa cha beiwohnt, 
ſtatt. Die endliche Löſung die Frage 1 
nicht mehr lange auf ſich warten laſſen. — Man 


erwartet nun den auf der Herreiſe begriffenen 


Ruſſiſchen General Liewen, deſſen Bericht über 
Serbien wohl Alles klar enthüllen dürfte. Es iſt 
bemerkenswerth, daß der Miniſter des Aeußern, 
Sarim Effendi, dem Ruſſiſchen Miniſter Berichte 
vorlegte, worin geſagt wird, daß man in Serbien 
mit der ſtattgefundenen Veränderung eben ſo zu⸗ 
frieden ſei, wie in der Wallachei, allwo die Pforte 
den Wünſchen des Ruſſiſchen Hofes doch zuvor⸗ 
Ne — Dffiziellen Nachrichten aus 


rapezunt vom 19. Nov., welche an die Eng⸗ 
liſche Botſchaft gelangten, zufolge, iſt der Friede 


zwiſchen Perſien und der Pforte unter Engliſcher 
und Ruſſiſcher Vermittelung abgeſchloſſen worden. 
Der Engliſche Attaché bei der Geſandtſchaft in 
Teheran, Brant, war von dort an die Grenze ge⸗ 
reiſt und hatte bereits den Befehl des Rückzuges 
au die Perſer überbracht. Man erwartete ſtünd⸗ 
lich einen Perſiſchen Botſgafter. g 
Vermiſchte Nachrichten. 
Berlin, 22. Dezember. Der in dieſer Zeitung 
vom 30. November enthaltene Artikel über die 
Schutzgelder⸗Prozeſſe bedarf der Berichtigung. — 
Das Schutzgeld iſt eine Abgabe, welche ſeit Men⸗ 


ſchengedenken nicht blos in der Provinz Pommern, 


Fa auch in den Provinzen Brandenburg, 
e der 


reußen und Schleſien und zwar in einzelnen 
mtsbezirken und Ortſchaften von der Ka 


ſogenannten Büdner und Einlieger als Beitrag 


85 den Laſten der Jurisdietion an den Guts⸗ und 
HGerichtsherrn entrichtet wird und in der Regel 
10 fgr. bis 1 Thlr., höchſtens 1 Thlr. 15 far. für 
die Familie beträgt. Ungeachtet der anerkannten 
Obſervanz haben in neuerer Zeit die Büdner und 
Einlieger einzelner unmittelbarer Ortſchaften im 


Regierungs⸗Bezirk Stettin auf Befreiung von 


jener Abgabe gegen den Fiseus geklagt, ſie ſind 
aber, nachdem die Bagatell⸗Commiſſion des Ober⸗ 
Landesgerichts zu Stettin in einigen Fällen zu 
ihren Gunſten erkannt hatte, in der Reeurs⸗Inſtanz 
dom Erſten Senate des Ober⸗Landesgerichts durch 
übereinſtimmende Erkenntniſſe mit ihren Klagen 
abgewieſen worden. Es iſt alſo unrichtig, wenn 
in jenem Artikel behauptet wird: die Abgabe ſei 
nur von dem einzelnen Richter, der in Bagatell⸗ 
ſachen erkennt, für begründet erachtet worden. 
Wenn ferner der Verfaſſer jenes Artikels die 
Frage auſwirft: ob eine arme Familie bei dem 
vom Könige bewilligten Steuererlaſſe, im 
Verwendung des letzteren zur Ermäßigung der 
Salzpreiſe, wohl 1 Thlr. jährlich erſpare, und dann 
hinzufügt, daß eine ſolche arme Familie bei dem 
chutzgelde 1 Thlr., zuweilen auch noch mehr, der 
bloßen Obſervanz zum Opfer bringen 
müſſe, fo überſieht derſelbe, daß es ſich hier nicht 


PS 


im Falle der 


von Einführung einer neuen, ſondern von Fort⸗ 
erhebung einer ſeit unvordenklicher Zeit beſtehenden, 
bisher nie beſtrittenen Abgabe handelt, daß dieſe 
Abgabe in dem Edikt vom 9. Oktober 1807 nicht 
aufgehoben, ſondern, wo ſie einmal hergebracht, 
in den Verordnungen vom 8. April 1809, 24. Ok⸗ 
tober 1810 und 18. Januar 1819, auch für fort⸗ 
beſtehend erachtet worden iſt, und daß endlich eine 
rechtsbegründete Obſervanz, eben ſowohl wie Geſetz, 
Vertrag und Verjährung, Rechte und Verb nudlch⸗ 
keiten zwiſchen den handelnden Perſonen hervor⸗ 
zurufen vermag. 4 


Von der Spree, 10. Dez. Die Gehalts⸗ 
Etats für das künftige Jahr ſind wie alljährlich 
zur Beſtätigung des Königs eingereicht worden, 
und nach einem allgemein verbreiteten Gerüchte 
ſollen beſonders die Subalternbeamte dringend 
um eine Gehaltserhöhung gebeten haben, weil ſie 
mit ihren Familien bei den im Preiſe immer mehr 
ſteigenden Lebensmitteln nicht auszukommen be⸗ 
haupten. Der letztere Punkt dürfte wohl nicht 
ganz gegründet ſein, obwohl es gewiß iſt, daß die 
Untern Beamten am meiſten an ihrem frühern Ein⸗ 
kommen verloren haben. Nicht allein alle 
halts⸗Reduktionen haben ſie ſtets betroffen, ſondern 
ſie haben auch meiſtens ihre Nebeneinnahmen gänz⸗ 
lich verloren, So bezogen früher die Gerichtsboten 
und die Briefträger die Inſinuationsgebühren, 
wodurch ſich Viele, beſonders in der Hauptftant, 
auf tauſend und wohl noch einige hundert Thaler 
darüber ſtanden, während jetzt ihr Gehalt auf 
enige hunderk Thaler arte reduzirt iſt, daher 
dieſe mit mehr Recht klagen, als jene Offtzianten, 
die im Verhältniß zu dem Inhalte ihrer Thätig⸗ 
keit, wie zu ihren Berufs vorbereitungen meiſtens 

anz übertriebene Anſprüche machen. Viel Höfer 
ſtad aber die ſtudirten jungen Beamten daran, 
welche Jahre lang, der glücklich abgelegten Prü⸗ 
fungen ungeachtet, unentgeldlich dienen müſſen. 
Es iſt ſehr ſchwer, dieſem Uebelſtande, der dem 
Staatsdienſt ſelbſt zum großen Nachtheile gereicht, 
gründlich abzuhelfen. Auf der einen Seite ſoll 
das Budget nicht überſchritten werden, und auf 
der andern kann man unmöglich zugeben, daß die 
zahlreichſte Klaſſe der Beamten darben und in 
Verſuchung gerathen, ſich auf unerlaubten Wegen 
ihr Einkommen zu vergrößern. „ 

Königsberg, 19. Dezember. (Königsb. 3. 
Einige Zeitungen enthalten die Angabe, daß, 
— wahrſcheinlich auf fein eigenes Anſuchen — 
der Ober⸗Präſident Bötticher eine anderweitige 
Stellung erhalten werde. — Aus beſter Quelle 
kann jedoch die Verſicherung gegeben wer⸗ 
den, daß derſelbe weit davon entfernt iſt, einen 
neuen amtlichen Wirkungskreis zu wünſchen oder 
wohl gar zu ſuchen, daß er vielmehr ſein jetziges, 
Amt ſo lange behaupten wird, 


3 & ’ 


ihm ſehr zuſagendes 


* 


Ge⸗ 


lis etwa Se. Majeſtät der König ihn davon ab⸗ 


zurufen geruhen ſollten. 8 
Königsberg. In Folge der Aufforderung zur 
Theilnahme an die herauszugebende zweite Kö⸗ 
nigsberger Zeitung, find etwa vierzig Anmeldun⸗ 
gen im Königl. Intelligenz⸗Comptoir eingegan⸗ 
en. Der Unternehmer zeigt an, daß ihm die 
ewilligung zur Herausgabe nicht ertheilt iſt. 
Coblenz, den 18. Dezember. Erfreulich iſts, 
mit welcher offenen Sprache der Ober⸗Präſident 
unſerer Rhein⸗Provinz einem Artikel durch eine 
öffentlich erſchienene Erklärung begegnet, der vor 
kurzem in der Rheiniſchen Zeitung über den an⸗ 
geblichen Nothſtand der Weinbauern an der Moſel 
erſchienen und der von Berneaſtel datirt war, 
In dieſem Artikel war die Rede „von den Vam⸗ 
pyren, die an dem Herzblute der Moſellaner ſchon 
ſo lange ſaugten,“ und es war darin die Freude 
ausgedrückt, daß durch die Allerhöchſte Cabinets⸗ 
Ordre vom 24ſten Dezember v. J., die größere 
Freiheit der Preſſe betreffend, dem Moſellaner 
die Gelegenheit geworden, die Urſachen feines: 
Kampfes und die Mittel feiner Rettung öffentlich 
zu diseutiren. Unſer Ober⸗Präſident bezweifelt 
nun in feiner Erklärung, daß dem Moſellaner 
auch ſchon vor dem Erſcheinen jener Allerhöchſten 
Cabinets⸗Ordre eine freimüthige öffentliche Be⸗ 
ſprechung des Nothſtandes der Moſelbewohner 
von der Behörde verwehrt geweſen ſei, und for⸗ 
dert den Verfaſſer des Berncafteler Artikels auf, 
die Krebsſchäden, welche an dem Marke des Win⸗ 
zers zehren, ganz offen darzulegen, und jene: 
Vampyre zu ihrer Verfolgung genau zu bezeich⸗ 
nen, auch zugleich geeignete Mittel vorzuſchlagen, 
die dem Nothſtande der Winzer abhelfen konn⸗ 
ten ze. Er erwartete durch die Rheiniſche Zeitung; 
die von ihm erbetene Auskunft: „Sollte letztere 
aber (bemerkt am Schluſſe der Herr Ober⸗Prä⸗ 
ſident) überhaupt nicht ertheilt werden, oder 
ſollte der Herr Verfaſſer Anſtand nehmen, aus 
ſeinem anonymen Dunkel hervorzutreten, ſo würde 
ich zu meinem Bedauern in dem Falle ſein, den 
ganzen Artikel als eine böswillige Verläumdung 
ji bezeichnen, als einen Aufſatz, der nicht das 
ohl der Moſellaner im Auge, ſondern nur den 
Zweck hat, Unzufriedenheit und Mißvergnügen zu 
erregen und die Bande zwiſchen den Behörden 
und den Verwalteten zu lockern. Der Ober⸗ 
sräftdent der Rheinprovinz, Schaper. — Man 
pricht bei uns am Rheine allgemein davon, daß 
im unſerer Monarchie öffentliches und mündliches 
Verfahren bei den Gerichtsverhandlungen, ohne 
Jury, eingeführt werden ſoll. Dann aber wünſcht 
man unbeſchränkte Oeffentlichkeit und garantirte: 
Unabhängigkeit der Richter. 
Lüben, 18. Dezember. Geſtern Abend gegen 
7 Uhr wurde ein Wirthſchaftsbeamter von drei 
unbekannten Männern zwiſchen Kuchelberg und 


wieder von Aufcha nach Neuſtad 


Neurode räuberiſch überfallen, und, nachdem er 


nebſt ſeinem Kutſcher vom Wagen heruntergeriſſen 


worden, feines Kobers, worin ſich außer 100 Thlrn. 
in mehreren Geldſorten noch verſchiedene andere 
Gegenſtände befanden, beraubt. 
In dem Städtchen Neuſtadtl auf der gräfli 
Kaunitz'ſchen Herrſchaft Neuſchloß ereignete 10 
kürzlich nachſtehende gräßliche Begebenheit, Ein 
zweiund zwanzigjähriger Burſche, Namens Richter, 
der als Dre Sergefetle in Auſcha in Arbeit ſtand, 
kam am Rachmitkage des Aften Dezembers von 
Auſcha zu ſeinen Eltern in Neuſtadtl auf Beſuch. 
Kaum einige Stunden zu Hauſe, bat er unter 
dem Vorwande, er fühle ſich unwohl, ſeinen Va⸗ 
ter, ihm aus der Schenke etwas Branntwein zu 
holen. Sobald der Vater ſich entfernt hatte, 
erſchlug der Unmenſch mit einem eigens dazu ge⸗ 
ſchliffenen Beile ſeine Mutter und neunjährige 
Schweſter im Bette, ging hierauf ins Vorhaus 
und erwartete ſeinen Vater. Als dieſer kam, 
blieb er, vorgebend, die Mutter habe die Stube 
verſperrt, mit ihm im Vorhauſe fiber. Er plau⸗ 
derte ganz ruhig und trank mit ſeinem Vater 
Branntwein. Sie ſaßen etwa drei Viertelſtunden 
im Vorhauſe, bis der Vater, des Wartens müde, 
in das Zimmer trat. Da er den e 
nicht finden konnte, wollte er Licht machen; in 
dem Augenblicke ſchlug ihn der Sohn mit einigen 
Axthieben nieder. Der alte Mann war auf der 
Stelle todt. Der Mörder blieb in der Stube und 
ſchlief ruhig; bis 5 Uhr früh. Der anbrechende 
Tag wurde mit einer neuen Mordthat begon⸗ 
nen. Ein blinder alter Vetter hatte ane in 
der’ verſchloſſenen Nebenſtube geſchlafen; ſobald 
er heraustrat, wurde er mit dem Beil niederge⸗ 
ſchlagen. Darauf begab ſich der Mörder zurück 
nach- Auſcha zu ſeinem Meiſter und that ſo ruhig, 
als ob- gar nichts vorgefallen wäre. Eine Morde 
that mehr, die er beabſichtigt hatte, war durch 
einen glücklichen Zufall verhindert worden. Er 
hatte nämlich eine zweite Schweſter, die auswärts 
diente, auf den Iften Dezember nach Haufe beſtellt; 
durch Geſchäfte hieran verhindert, war ſie dem 
Tode entgangen. Als fie andern Tages nach Haufe 
kam, fand ſie die furchtbar entſtellten Leichen ihrer 
Angehörigen. Man muthmaßke ſogleich, wer der 
Mörder ſei. Dieſer, wahrſcheinlich um jeden 
Verdacht von ſich abzuwälzen, ing andern Tages 
tl, aber auf dem 
Wege wurde er verhaftet und geſchloſſen, Er 
läugnete lange, zuletzt geſtand er; ohne jedoch die 
mindeſte Reue zu bezeigen. Die Leichen der Er⸗ 
ſchlagenen wurden am bten Dezember beerdigt, 
von weit und breit kämen Leute herbei, um die 
Unglücklichen zu ihrer Ruheſtätte zu begleiten. 
Der Mörder aber wurde in das Leitmeritzer Cri⸗ 
minalgericht 558 Ueber die Veranlaſſung 
des vierfachen Mordes iſt nichts Sicheres bekannt. 


Fi 


— 


Einige behaupten, den Mörder habe nach einer Pflicht, durch ſchlafloſe Nächte. Nun wartet er 
Baarſchaft, die der Vater zu Hauſe gehabt, ge⸗ auf, und bläſt ak Stoöckflöte. Der Hund 
läſtet; Andere, er Ce rächen wollen, weil iſt zu verkaufen; 20% Thaler iſt er unter Brüdern 

ihm die Eltern die Einwilligung zu einer Heirath werth; ich gebe i jedoch für 100, und mache 
verweigert hatten. mich perbindlich, ihm auch noch die Cachucha ein⸗ 

Air ee In Wels bei Linz, wo ein bſter⸗ zuſtudiren. Wendelin Tigers, zum Hirſch, Stall⸗ 
neichiſches Huſarenregiment liegt, hat ſich ein platz No. 10, beim Schleifer. NB. Der Pudel 
arger Exceß zugetragen. Bei den Exercirübun⸗ iſt nur bei Tag zu ſehen, um 12 Uhr wird er 
5 auf 55 An e ire ein paar . . —8 

uſaren, und dem Einen würden von Seiten des Bu A ne E i 
ittmeifterg v. L. ſogleich auf dem Platze 50 Stock⸗ . eee 

ſchläge dictirt. Nach Vollzug derſelben nähert ſich Wie wenig die dem Bachſtaben nach fo ſtren⸗ 

der Mann feinem Escadronscommandanten, um gen Geſetze der katholiſchen Kirche im Mittel⸗ 
ſich herkömmlicherweiſe für die Strafe zu bedanken, alter in der Praris beobachtet wurden, darüber 
verſetzt ihm aber ſtatt deſſen eine derbe Ohrfeige, liefert die Geſchichte einen fortlaufenden Commen⸗ 
wofür er ſogleich vom Nittmeiſter, welcher blank iar. Die Gefehe waren zin ſchwartenden Rohr, 
zog, niedergehauen wurde. In Diefem ſchauer⸗ welches ſich obligat der jeweiligen Macht und dem 
lichen Augenblick ſtürzten ſich vier Mann aus der ſpie chenden Einfluß beugte. Ein eclantes Bei 
Reihe, und unter ihren Säbelhieben iſt der Esca⸗ piel liefert noch die Geſchicht des Cardinal 
dronschef ſchnell in Stücken zerhauen. Die vier Richelieu. Dieſer allmächtige Mann, der die 
Soldaten wurden in aller Stille nach Wien traus⸗ Proteftanten in Frankreich erdrückte und in Deutſch⸗ 
portirt. Aehnliche Fälle ſind ſeit zwei Jahren beß land erhob, gerade wie es ſeine Politik für nö⸗ 


BEN Oeſterreichi 5 „ thig fand, wußte doch feiner ſchlauen Staatskunſt 
c Reben ODraebammen in jeder Handlung, die von ihm ausging, den 


Der König von Preußen wurde auf ſeiner letzten 6 5 i 
Reiſe von einem Sue erde angeredet: 5s Denen 155 Se ben er Ber e 
5 ; a Rechtgläubigkeit umzubreiten. Ihm war die Ver 
grüßen Dich Tauſende und abermal Tauſende, — heirathung des muthmaßlichen Thronerben (ſo 
es grüßen dich Tauſende und abermal Tauſende, lange Ludwig XIII. ohne Kinder geblieben) Ga⸗ 
— und abermal tauſend Tauſende — — „Ich ſton von Orleans mit der Prinzeſſin Mar⸗ 
danke vielmals, fiel der König ein, „grüßen Sie garethe von Lothringen ein Dorn im Auge, 
dieſelben von mir wieder, aber Jeden einzeln.“ d. h. er hielt fe für Frankreichs Politik für 
Vor Kurzem ſollte das Söhnchen des Pfeifen⸗ durchaus verderblich, und ſetzte alle Kräfte ſeines 
machers Sons Wagner zu Großalmerode für erfinderiſchen Geiſtes daran, ſie aufzulöſen. Der 
feinen Vater bei einem daſigen Wirth Brannt⸗ Herzog von Orleans, ſonſt ſchwach und wetter⸗ 
wein holen. Als dieſer gegen das Knäblein wendiſch, war aber in dieſem Punkte feſt; er 
Außerte: Du haft ja einen recht ſchönen neuen liebte ſeine Gemahlin, und ließ ſich durch keine 
Silbergroſchen, erwiederte daffelbe: „Ja, mein Drohungen und Verſprechungen dahin bringen, 
Vater kann noch mehr ſolche machen!“ worauf ſie zu verſtoßen. Da alle Mittel, ihn einzuſchüch⸗ 
der Wirth alsbald bei dem dafigen Kurfürſtl. Juſtiz⸗ tern, fehl ſchlugen, und er umſonſt Gaſtons Ver⸗ 
amte Anzeige machte, welches den Münzmeiſter, traute in die Baftilfe geſperrt hatte, weil ſie den 
der unbefugter Weiſe Zinn in Silbergroſchen ver⸗ gan en nicht zur Trennung zu bewegen vermocht, 
wandelt hatte, feſtnehmen ließ. 5 ee Richelſeu im Mai 1635 eine allgemeine 
In Königsberg zeigt ein Herr Strehlen einen Verſammlung der Franzöſiſchen Geiſtlichkeit, um 
Pudel, der die Flöte bläſt. Man lieſt im „Kö⸗ die Frage zu entſcheiden: ob die Heirathen der 
nigsberger Abendblatt“ Folgendes über dieſen Prinzen von Geblüt, die zur Thronfolge gelangen 
Hund: „Es ſind drei Jahre, daß ich an dieſem könnten, und inſonderheit der nächſten und ver⸗ 
Pudel ein Talent für Muſik entdeckte. Ich blies muthlichen Thronerben, gültig und rechtmäßig 
nämlich früh und Abend die Flöte, und bemerkte ſein könnten, wenn ſie ohne Wiſſen und Willen 
immer, daß Cartouche gerührt war und vor Freu des Königs geſchloſſen würden?“ — Dies war 
den heulte. Sogleich gab ich ihm Unterricht auf eine reine Staatsfrage; der Geiſtlichkeit, als ſol⸗ 
der Flauto ee Drei Jahre, Tag und Nacht, cher, lag die Entſcheidung am wenigſten ob, ja 
. fager ich ihm vor: „Bei Männern, welche Liebe fie war eigentlich ganz incompetent, da die Ehe 
fühlen.“, Die Takte: „bei Männern begriff er. ohne Zweifel nach allen Geſetzen und Forderun⸗ 
bald, die „Liebe, wollte er durchaus nicht füh⸗ gan des kanoniſchen Rechtes abgeſchloſſen war. 
lenz ich prügelte ihn; er begriff fie; „fehlt auch Aber vor dem Willen des gewaltigen Miniſters 
ein eee nicht,“ habe ich ihm durch Hun⸗ beugte ſich der Stolz des Clerus. Richelieu konnte 


ger eingetrieben, „die ſüßen Triebe mitzufühlens, Bisthümer vergeben und in die Baſtille ſchicken. 


darch Durſt, und „iſt dann des Weibes erſte Was bedurfte es mehr! Fünf Biſchöfe, die Syr⸗ 


* 


rühren von Menſchen 


bonne in Paris und eine theologiſche Commiſſion, 
zuſammengeſetzt aus den gelehrkeſten En 
der geiſtlichen Orden, erklärten in ihrem Gutach⸗ 
ten, daß dergleichen Ehen ungültig wären. Dieſe 


Sarin Contrakt iſt die Materie des 
geraments der Ehe, und wenn dieſer 
Contrakt nichtig iſt, ſo hat kein Sgera⸗ 
ment ſtatt. (Sf es leichter, über ein Saera⸗ 
ment fortzugehen!!]) 2) Der Contrakt muß 


den Landesgeſetzen gemäß ſein, wenn er gültig 


ſein ſoll; und die Könige haben das Recht, Be⸗ 


dingungen hinzuzufügen, deren 5 er eg 


ungültig macht (II!) Am 10ten Juli entſchied 
darauf die Verſammlung aller Geiſtlichen Frank⸗ 
reichs nach dieſem Gutachten, d. h. nach dem 
Willen Nicheliens, Die Furcht vor der Baſtille 
199 75 das canoniſche Recht in Frankreoch wie 

achs geknetet. — Darf man nach ſolchen Bei⸗ 
pielen — und deren liefert die Geſchichte tau⸗ 
ende in jedem Zeitalter — noch von einer un⸗ 


verbrüchlichen Helligkeit, der Ehegeſetze reden! 


Ja die Ehe iſt eine heilige Inſtitution, nach gött⸗ 


lichem und Naturrecht, aber ihre Satzungen find - 


mit Buchſtaben geſchrieben, und die Buchſtaben 
her. Sie wurden gebogen 
und gebrochen zu allen Zeiten, wie die Mächtigen 
es wünſchten, auch wenn ſie auf ehernen Tafeln 
eingegraben waren. Ihr einziger wahrer Schu 


iſt die Sitte. Und der iſt feſter und mehr werth 
als alle Schrift, und wäre fie mit Blut geſchrie⸗ 


ben. Predigt denn die Geſchichte umſonſt? Iſt 
der Wahn des Menſchen, der das Ewige nach 
ſeinen zeitweiligen Begriffen in Feſſeln legen 
will, denn unzerſtörbar? In dem angeführten 
Falle wurde übrigens des Cardinals Klugheit 


überliſtet. Der Herzog von Orleans fügte ſich 


ſcheinbar dem Ausſpruch des großen Collegiums. 
Er unterſchrieh eine Urkunde, worin er 
Heirath für nichtig erklärte. Aber er hatte ſich 
vorher mit dem Papſte darüber verſtändigt, und 
im Voraus dieſem erklärt, er ſolle ſeine Erklä⸗ 
rungen, hinſichts der Heirath, nur für erzwungen 


erachten. Papſt Urban VIII. erklärte daher, die 


Ehe des Herzogs möge vielleicht nach Franzöſiſchen 


Staatsgeſetzen ungültig fein, aber als Sakrament. 


bleibe ſie beſtehen, da alle Bedingungen erfüllt 
wären, welche das tridentiniſche : 
eſteflt Habe. Wenn der Herzog auch in dieſem 
unkte leichtſinnig geweſen, fo würde der Paßpſt, 

wenn anders er dem Herzog gefällig ſein wollte, 
ebenſo leicht Gründe gefunden haben, weshalb 
die Ehe nach dem tridentiniſchen Coneil e 
0 


uchen wir in unſerm Dünkel noch immer na 


8 a ward mit dem Geſetz geſpielt, und do 


ben fel 


— 


zeiſtliche Commiſſion ſtellte am loten 
Juli 1635 folgende Sätze auf: 1) ver bür⸗ 


nach N 17 


Briefſteller für 


eintreten koͤnnen. 


feine 


oneflium guf⸗ 


ormeln, die für den Geiſt für alle Zeiten gel⸗ 


9 
Barometer: und Thermometerſtand N 
bei C. F. Schultz & Comp, 


| 8 Morgens Mittags | Abends 
6 Uhr, 2 Uhr. 10. Uhr 
Baar 1,425’ 0,27, 11,770 


Barometer nach 


Pariſer Maß. 


Thermometer 


23.27% 11,%27% 10,4½7%/ 9,30 
24.27% g, 1% f, 0,9070 9,60 
515. . % 52] + 5,8 
+ 510 . 61° | +5,00 
+48 4. 4,84 21° 


Literariſche und Aunfl=Anzeigen. 


In der unterzeſchneten Buchhandlung iſt zu haben 
. i Neueſter und vollſtaͤndigſter N a 
Liebende. 
Eine Sammlung von Muſterbriefen für alle 
Falle und Verhältniffe, welche bei Liebenden 
Zweite, verbeſſerte Aufl. 
„8 geh pieis 19 gr: 3 
Es iſt nicht Jedermanns Sache, einen guten Brief 
zu ſchreiben; daher Rathgeber in dieſer Beziehung ſtets 
edürfniß geweſen ſind und bleiben werden. Vielen, 
die in die Lage kommen, einen Brief an geliebte Per⸗ 
ſonen ſchreiben zu müͤſſen, fehlt es zwar nicht an Stoff, 
aber es fehlt ihnen die Gewandtheit, ihre Gedanke 
in guter Form zu Papier zu bringen. Für Solche il 
dieſer Briefftellen befonderg beſtimmt. { 
Nicolai’sche Buch“ & Papierhdlg. 


in Stettin. C. F. Gutberlet. 


Neujahrswünſche 


empfiehlt Ed. Krampe, gr. Domſtr. No. 666. 


Verlo bungen. 
Als Verlobte empfehlen ſich 2 

i Friedericke Salomon. 
Rare Wilhelm Medtel. 
Stettin, den 25ſten Dezember 1842. 


. Die Verlobung! unferer älteſten Tochter Clara mit 


dem Maler Herrn Wilhelm Diller aus Danzig, beehren 
ſich allen biefigen und auswärtigen Verwandten und 
Freunden, ſtatt jeder beſonderen Meldung, hiermit er⸗ 
gebenſt anzuzeigen J. A. Fuͤller nebſt Frau- 
Stettin, den 25ſten Dezember 1842. ; 7 
Clara Falter. 
Wilhelm Diller. 
Verlobte. 


Sa To des fälle. 5 
Nach zwoͤlfwöchentlichen ſchweren Leiden entſchlum⸗ 
merte geſtern Abend 7 Uhr unfer einziger Sohn und 
Bruder Auguſt in einem Alter von 21 Jahren 8 Mo’ 
naten, an einem auszehrenden Fieber, welches wir theil⸗ 


Nee BERG * 


* 
\ 8 > 


7 


4 


nehmenden Freunden und Bekannten hiermit ergebenſt 
anzeigen. Garz, den 22iten Dezember 1842. 
8 Johann Chriſtian Baͤcker. 
Maria Bäcker, geb. Amlong. 
Emilie Backer, als Schweſter. 


N Auktionen. 
Wein Auktion. 
Es ſollen Freitag den 30ſten Dezember c., Vormit⸗ 
tags 10 Uhr, Reifſchlaͤgerſtraße No. 124 — 125: 


— 


00 Bouteillen gute Weine, namentlich! Champag⸗ 
ner, Medoc, Rheinwein; ferner 130 Flaſchen Cognac 


und Rumz ingleichen eine Partie feine und mittel 
Cigarren, N : 
öffentlich verſteigert werden. Reisler. 

Auktion über Porter in Flaſchen. 

Es ſoll Freitag den Z0ſten Dezember e., Nachmittags 
2 Uhr, Roßmarkt No. 720: 

eine bedeutende Partie echten engliſchen Porter 

in + und 4 Bouteillen : 
zu jedem Meiftgebot öffentlich verſteigert werden. 

Stettin, den 24ſten Dezember 1842. ; 

. Reisler. 


Verkaufe unbeweglicher Sachen. 


In der lebhafteſten Gegend der Stadt iſt ein neues“ 
vierſtoͤckiges Haus, woran das meiſte Capital ſtehen 


bleiben kann, wegen Veraͤnderung zu verkaufen. Kaͤu⸗ 
fer koͤnnen ſich oberhalb der Schuhſtraße No. 151 
‚welden. ® 5 = 5 

Wegen Wohnorts⸗ Verlegung will ich mein am hie⸗ 
figen Orte belegenes Wohnhaus nebſt Stallung, Hofe 
raum und Garken, ſowie meine auf hieſigem Fundd 


belegene Hopfengaͤrten und Wieſen aus freier Hand ver⸗ 
Zu dieſem Behufe habe ich einen Termin in 


kaufen. 
meinem Haufe No. 73 in der Freiſtraße hieſelbſt auf 
den 15ten Januar 1843, Vormittags 9 Uhr, anbe⸗ 
raumt, zu welchem ich Kaufliebhaber mit dem Bemer⸗ 
ken einlade, daß die Kaufbedingungen, ſowie die Grund⸗ 

ſtuͤcke jederzeit zur Ein⸗ und Anſicht von mir vorgezeigt 
werden konnen, und daß die Gebäude ſaͤmmtlich neu 

ſind. Pölitz, den 22ften Dezember 1842. 5 
ER Dier Schuhmachermeiſter Hintze. 


Verkaufe beweglicher Sachen. 
Spiegel 
in den modernsten ble und birkenen Rahmen 
sind in grosser Auswahl zu bekannten en 


Preisen vorräthig, drei Fuss hohe für einen 
bei A. Siebner, Mönchenstr. No. 459. 


Friſche fette Boͤhmiſche Faſanen, echte Strasburger 
Gaͤnſeleber⸗Paſteten und fr. Jauerſche urſt empfin⸗ 
gen . M. Sack Co., gr. Domſtr. No. 677. 
Die erſten neuen Meſſinger Citronen empfing und 
verkauft in Kiſten und e et billigft 
RN C. F. Buſſe, Mittwochſtraße No. 1064. 
111 Garten Pomeranzen, a 14 for, 12 Stuck 
. Ar No, 190, Frauenstraße 
Grohe fiſſche Hoſſtefner Muflern 


B 
6 Cafs do Prusse. 


* 


7 


haler, 


| Apfelsinen, == 


rinenpflaumen billigſt bei W. Venzmer. 


ö Frlſche . 
Strasburger San eleberpaſteten | 


erhielt abermals und offerire ſolche billigſt. 
N W. Venzmer, SHE 
Kraut⸗ und Fiſchmarkt⸗Ecke No. 1080. 


Wegen Veränderung meines Geſchaͤfts beabſichtige 
ich mein Lager von fertigen und unfertigen Pelzwaa⸗ 


ren auszuverkaufen, wo ſch die Preiſe fo ſtellen werde, 


daß ein Jeder nicht unbefriedigt mein Lager verlaſſen 
wird. i Guhl, Kuͤrſchner, 
= oberhalb der Schuhſtraße No. 158. 


Spaniſche Weintrauben 
empfing und verkauft billigſt Aug. F. Praͤtz. 
Elbinger Suͤßmilchkaͤſe offerire ich a 11 Thlr. 


pro Centner bei Parthien und einzeln, ſowie des gl. 


Bruchkaͤſe à 24 for. pro Pfund. 
Aug. F. Praͤtz, Schuhſtraße No. 855, 
Champagner #& - - 
habe in Commiſſion und verkaufe davon, um damit 
zu raͤumon, ſehr billig. Schönen Arrac de Gon, 
fo wie echten Jam. Rum int, 3, 1 Ankern wie 
in einzelnen Flaſchen zum niedrigſten Preiſe bei 
Auguſt Schultz, Neuenmarkt No. 932. 
m nn a TEL EL EEE 


Dermieibungemn, 


füße Frucht, Traubenroſinen, Schaalmandeln, Catha⸗ 


Ein Laden, in der leblaftesten Gegend der Stadt, 


ist zu Neujahr zu vermiethen, und das Nähere ia 


der Zeitungs-Expedition zu erfragen. 


Kohlmarkt No. 613 iſt eine Stube mit Möbel for 
gleich zu vermiethen.“ 2 5 

Fei ſehr freundliche Quartiere in Grabow No. 39 
neben der Apotheke, eins von 2 Stuben, 1 Kammer, 
1 Küche, und in der 2ten Etage 3 Stuben, mehrere 


zu vermiethen. Herr Apotheker Langebecker wird 


gefaͤlligſt Auskunft geben. 


In meinem Speicher No. 58 ſtehen zum iſten Ja⸗ 
nuar k. J. 4 Böden zur Vermiethung leer. ER 
5 Ferdinand Brumm. 


Eine Stube, Kammer und Kabinet iſt in der Gra⸗ 


pengießerſtraße No. 418, eine Treppe hoch, mit auch 


ohne Möbeln zum iſten Januar zu vormiethen. 


Große Wollweberſtraße No. 587 iſt die te Etage, 
beſtehend aus 7 Stuben, 1 Saal nebſt Zubehoͤr, auch 


Wagenremiſe und Pferdeſtall, zum Aften April k. J. zu 


vermiethen. 


Kammern, 1 Küche, find gleich oder zum 1ſten Januar 


Ebendaſelbſt ſteht eine Parterre⸗Stube, mit auch ohne 


oͤbeln, zum Aften Januar oder uſten Februar zur 


Vermiethung frei. N s i = 
In meinem «Haufe Breikeſtraße No. 401 iſt die bel 


Etage, beſtehend aus 4 Stuben nebſt Zubehör, zum 
ien April k. J. zu vermiethen. e er 
SEE Rademacher, Wittwe⸗ 


! 


Zum. Aften Januar iſt Grapengießerſtraße No. 165 


die gte ‚Etage zu vermiethen. 


Aktien der Preuß. 


gen, 


Dienſt⸗ und Beſchaftigungs⸗Geſuche. 
Einem tuͤchtigen Brenner, der die richtige Fabrika⸗ 
tion der Pfundbaͤrme verſteht und ein derartiges Ge⸗ 
ſchaͤft einzurichten weiß, wird ein vortheilbaftes Enga⸗ 
ement durch die Herren Salla & Comp. in Stet⸗ 
kin nachgewieſen. ER ; 
Ein Marqueur, welcher mit guten Atteſten verſehen 
if findet ein gutes Unterkommen. Das Naͤhere in 
der Zeitungs⸗Expedition. 5 


— 


— — 
& Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
Die Zinſen pro 1842 von dem Einſchuſſe auf die 
5. See⸗Aſſecuranz Compagnie werden 
in Berlin bei den Herren Gebr. Ebart, ; 
in Hamburg bei dem Herrn J. C Dürfeldt, 
und hier in ünſerm Comptoir 5 
gain die betreffenden Quittungen in den letzten Tagen 
dieſes Monats ausgezahlt. . 
Stettin, den loten Dezember 1842. 
Die Direktion der Preuß See⸗Aſſecuranz⸗Compagnie, 
„Ich warne Jedermann, meiner Frau etwas zu bor⸗ 
von ihr zu kaufen oder aber auf meinen Namen 
etwas verabfolgen zu laſſen, eben ſo wenig ein Pfand 
in Verwahrung zu nehmen. 2 
s Der Gaſtwirth Vader. 
Hierdurch zeigen wirunfern geehrten Abnehmern erge⸗ 


benſt an, daß wir die Bier-Preiſe vom ien Januar 
1843 an, wie folgt erhöhen werden: 


1 Tonne Stark⸗Bier 4 Thlr. — ſgr. 
i dis dis 2 — 
4 dito dito 3 
o erde 
1 Tonne Halb⸗Bier 2 Thlr. — ſgr. 
edi 
dite dito 11 
1 dito dito — „ 7 5 pf. 


— 


» 


mit fernerer Schenk (Rabatt) Bewilligung: 
1 Tonne Stark⸗Bier 4 Thlr. 16 fgr. 
4 dito dito dito 2 8 * 
4 dito dito dito 1 * 
4 dito dito dito - 17 
To 


1 Tonne Halb⸗Bier 2 Thlr. 8 ſgr. 

2 dito dito 1 et 
dis dito — 17 N 

+ dito dito ©: 8 * 6 pf. 


excluſibe Spundgeld. 
Ferner haben wir zur Bequrmlichkeit der geehrten Ab⸗ 


nehmer, welche auf Schenktheil verzichten wollen, folgens 
den Preis feſigeſteilt: . 


excluſibe Spundgeld. 


x Sr. Eisnitı. L. Hoffmann. Th. Kreide 


Aer. Molbtonc. Fr. Rückforth. 


Ztg. (letzte Seite, Sp. 1, Z. 


Herr E. Voß, große Oderſtraße No. 72, wird 10 N 
Gute haben, Beſtelſungen fuͤr mich anzunehmen. 
Stettin, am 24ſten Dezember 1842 

—— 1 - Wichmann. 

5 JT 5 

1000 Thlr. werden zur erſten Stelle gegen 5 pet. 
Zinſen von einem prompten Zinszahler zum Iſten April 
1843 geſucht. Naͤheres iſt zu erfragen im Hauſe große 
Wollweberſtraße No. 558, partsıre. \ 

Be 6000 Thlr. werden zur erſten Stelle auf ein 
hie iges Grundſtück zum Aften Januar geſucht. Aus⸗ 
kunft giebt die Zeitungs⸗Expedition. 5 


J. 


4000 bis 5000 The. werden auf eine Ländliche 


Boſitzung, welche gerichtlich zu 10,000 Thlr. abgeſchaͤtzt 

if, gegen 4 procC'ent geſucht, worüber die Zeitüngs⸗ 

Expedition nähere Nachweiſung ertheilen wird. ; 
Beritig In der Entbindungs⸗Anzeige in vor. 

7 v. 0.) iſt ſtatt den 2i1ffen 

November — den Alſten Dezember zu leſen. 

— nn ſ:ſ— . — 


Getreide⸗Markt⸗preiſe. 
Stettin, den 24. Dezember 1842. 


Weizen, 1 Thlr. 174 gr. bis 1 Thlr. 214. ſgr. 
Noggen ß! ; 15 „ 
Gerſte, 1 „5 RR 
Hafer, WE «? 
Er ben, IFECCCCCCC0 0 


Fonds- und Geld- Cours. Preuss, Cour, 


— — 
Berlin, vom 24. Dezehiber 1842. 28 Geld. 
Staats- Sehuld-Seltoive ) 52104 1033 
Preuss. Kugl. Übligationen 30 4 10272 10212 
“Prämien-Sehelne der Sechandl. 8 955 
Kurmärkisebe Sebuläverschrethunges — 1013 
Berliner Stadt- Obligationen) 32 1027 1014 
Danziger 40, in Theilen . — 48 — 
Westpreuss. Ffändbriefe 341022 102 
Grosslierxogth, Poseusche Pfandbr... 4 — 054 
Ustpreussiscbe de. 32 1024 103 
Pommersche 5 4. [31038 — 
Kur- und.Nesmärkische d. 2 31 104 — 
Bchlesinehe 40. 3 — 0, 
$ A e t Ie n. | > ? 
Berin-Potsdamer Eisgubsha . . 4 5 267 125 
do. do, Prlor.-Acties [ 4 103 1028 
Magdebarg-Leipziger Eisen. — — 12⁴⁴ 
do. do. Prlor.-Astien 1 1024 
Berlin- Anhalt. Eisenbahn 4 107 — 
do. do. Prior.-Astlen 4 103 4024 
Düsseldort- Elberfelder Eiseubb . 5 50723 
‚do. do. Prior-Astten . 4 94“ - 
Bheinisehe,Elsenbalin- REN ER 5 813 804 
40. FPrior.-Aetlen 4 901 35 
Berl. Frankf Eisen n... 5 1905 1011 
= 1004 
Friedriebsd o R- tr 1443 
Andere Goldmünzen a 3. Tbl. . 101 1 95 
Dlugento er 5 3. 24 1 


33 ö 
Der Käufer vergütet auf de 3 
5 pen pc 5 
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